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1 Einleitung und Untersuchungsansatz

Der Prozess der Globalisierung ist mit einer zunehmenden wirtschaftlichen Verflechtung,
einer Ausweitung des Welthandels sowie einer wachsenden Rolle transnationaler Konzerne
und vielfältiger Formen von Unternehmenszusammenschlüssen und -netzwerken verbun-
den. In der Alpen-Adria-Region haben sich durch den Fall des Eisernen Vorhangs und den
Erweiterungsprozess der Europäischen Union vielfältige neue Möglichkeiten für internati-
onale Wirtschaftsverflechtungen eröffnet. Die grenzüberschreitenden Wirtschaftsakti-
vitäten reichen von Zweigbetrieben und Niederlassungen über Groß- und Einzelhandels-
einrichtungen bis zu vielfältigen Formen der Kooperation und informellen Zusammenar-
beit. Einige der international agierenden Unternehmen werden von Kärntner Slowenen ge-
führt, beispielsweise Elan Sportartikelerzeugungs- u. HandelsgesmbH (Fürnitz/Brnca),
Rutar–Markt GesmbH (St. Kanzian/Škocijan) und Drava Trading GmbH (Klagenfurt/
Celovec)

1
. Anders als im steirisch-slowenischen Grenzraum stellt sich die Zusammenarbeit

zwischen Kärnten und Slowenien allerdings oft als schwierig dar, was unter anderem der
langwierige Diskussionsprozess um eine Euregio zeigt.

Motiviert durch die Tatsache, dass grenzüberschreitende Kooperationen in Kärnten
zwar vielfach thematisiert werden, es andererseits aber kaum Informationen über derartige
Kooperationen gibt, haben die beiden Autorinnen im Frühjahr 2005 eine erste Studie über
grenzüberschreitende Wirtschaftskooperationen zwischen Kärnten, Slowenien und Friaul-
Julisch Venetien begonnen, die eine Basis für weitere Projekte bilden soll. Dabei wurden
ausschließlich Wirtschaftskooperationen zwischen rechtlich selbstständigen Unternehmen
betrachtet, die auf freiwilliger Basis geschlossen worden sind und bei denen die Unterneh-
men als gleichberechtigte Partner bestimmte Ziele anstreben (vgl. Balling 1997). Der
Kooperationsbegriff wird dabei sehr weit gefasst, so dass zum einen auch Organisationen
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und Institutionen einbezogen werden und zum anderen neben vertraglichen Vereinbarun-
gen auch regelmäßige Kontakte oder ein Know-How-Transfer erfasst werden. Anders als
bei befristeten grenzüberschreitenden Projekten (z. B. Interreg III A) fokussiert die Unter-
suchung auf eine dauerhafte Zusammenarbeit. Ziel ist auch nicht eine externe Evaluation,
sondern  eine Beurteilung und Reflexion durch die Kooperationspartner selbst in Bezug
auf ihre Ziele und Erwartungen. Entsprechend dem qualitativen Ansatz der Untersuchung
bestand die Zielstellung nicht in einer repräsentativen Aussage zu grenzüberschreitenden
Wirtschaftskooperationen in der Alpen-Adria-Kernregion, es sollten vielmehr Erfolgs-
geschichten nachgezeichnet und Probleme in ihren Wirkungszusammenhängen erläutert
werden. In einer ersten Runde wurden qualitative Interviews mit den Kärntner Koopera-
tionspartnern sowie einige ergänzende Expertengespräche geführt.

In einem bisherigen Zwischenfazit kann festgehalten werden, dass die Kooperationen
mehrheitlich von den Akteuren selbst ausgehen und häufig auf der Grundlage langjähriger
Kontakte entstanden sind. Die Motivation besteht einerseits im Einstieg in einen neuen
Markt, sowohl von Kärnten nach Slowenien und in den südosteuropäischen Raum als auch
von Slowenien aus nach Österreich oder Deutschland, und andererseits im Austausch von
Informationen und Know-How. Während bei einem Teil der Kooperationen die Zusam-
menarbeit intensiviert wurde, blieben andere auf einer niedrigen Kooperationsstufe stehen
oder scheiterten sogar. Der Erfolg der Kooperationen wird in der Wettbewerbsfähigkeit des
Unternehmens gesehen (vor allem im produzierenden Bereich), aber auch in dauerhaften
informellen Kontakten. Daneben gibt es auch Beispiele, wo die Kooperation gut funktio-
niert, aber dennoch nur einen geringen Stellenwert für das Unternehmen hat. Als Schwie-
rigkeiten wurden zum einen allgemeine Probleme von Kooperationen genannt, wie unglei-
che Interessenlagen und ungleiches Engagement, und zum anderen auf die unterschiedli-
chen Standards und Rahmenbedingungen in den drei Staaten (z. B. bei Projektanträgen, in
Eigentumsfragen) sowie eine unterschiedliche Mentalität der Partner verwiesen. Auf die
Frage „Was würden Sie heute anders machen?“ gaben die Kooperationspartner mehrheit-
lich Maßnahmen an, die über das ökonomische Denken hinaus geeignet sind, Vertrauen
zwischen den Partnern zu schaffen, beispielsweise „sich mehr Zeit nehmen“ oder „besser
auf die Mentalität des anderen eingehen“.

In diese übergreifende Untersuchung ordnen sich die grenzüberschreitenden Wirt-
schaftskooperationen Kärntner Slowenen als ein Spezialfall ein. Durch einen Vergleich soll
insbesondere festgestellt werden, ob und inwieweit sich grenzüberschreitende Wirtschafts-
kooperationen Kärntner Slowenen aus der Gesamtheit der grenzüberschreitenden Koopera-
tionen in der Alpen-Adria-Kernregion herausheben. Die grundlegende Hypothese besteht
darin, dass Kärntner Slowenen leichter Kontakte nach Slowenien knüpfen können und ihre
Kooperationen intensiver und beständiger sind. Dahinter steht die Überlegung sprachli-
cher, kultureller und mentaler Gemeinsamkeiten. Ein zweiter Fragekomplex galt den
Wechselwirkungen zwischen den grenzüberschreitenden Wirtschaftskooperationen und der
ethnischen Gruppe der Kärntner Slowenen:
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· Welche Rolle spielen die Kärntner Slowenen für die grenzüberschreitenden Kooperati-
onen sowie bei der Schaffung eines gemeinsamen Alpen-Adria-Wirtschaftsraumes?
Sehen sich die Kärntner Slowenen in einer Art Brückenfunktion?

· Welche Bedeutung haben die grenzüberschreitenden Kooperationen für die Kärntner
Slowenen als ethnische Gruppe in Südkärnten? Wirkt die Schaffung eines gemeinsa-
men Alpen-Adria-Wirtschaftsraumes positiv auf das Spannungsverhältnis Kärnten-
Slowenien?
Im folgenden werden drei der qualitativen Interviews in ihren zentralen Aussagen vor-

gestellt, Sie wurden mit Kärntner Slowenen geführt, die über die eigenen Kooperationen
hinaus die wirtschaftliche und politische Situation der Kärntner Slowenen sehr gut kennen,
so dass die Interviews teilweise den Charakter von Expertengesprächen annahmen.

2 Die Kärntner Slowenen im Spannungsverhältnis Kärnten-Slowenien

Bei der Volkszählung von 2001 haben im Bundesland Kärnten ca. 12.600 Einwohner slo-
wenisch als Umgangssprache angegeben, 1991 waren es ca. 13.970 und 1981 ca. 14.200
(vgl. Wonka 2002). Traditioneller Siedlungsraum der Kärntner Slowenen ist die Süd-
kärntner Grenzregion, in der es bis heute eine Reihe zweisprachiger Gemeinden gibt.
Kärntner Slowenen leben aber auch in den Städten und insbesondere in der Landes-
hauptstadt Klagenfurt/Celovec. Ihre Rechte sind im Staatsvertrag von 1955 und der
österreichischen Verfassung verankert. Die Kärntner Slowenen sind überdurchschnittlich
qualifiziert und wirtschaftlich sehr aktiv, z. B. als Unternehmer, im mittleren und höheren
Management von Großunternehmen, in der Wirtschaftskammer Kärnten oder dem Slowe-
nischen Wirtschaftsverband. Herausragende Künstler und Literaten, slowenische Verlage,
Radio- und Fernsehsendungen sind Ausdruck einer entwickelten slowenischsprachigen
Kultur in Kärnten. Die politische Vertretung erfolgt durch drei Organisationen mit zum
Teil stark divergierenden Interessen und Zielvorstellungen: den Zentralverband Sloweni-
scher Organisationen (ZSO), den Rat der Kärntner Slowenen (NSKS) und die Gemein-
schaft der Kärntner Slowenen und Sloweninnen (SKS). Die Kärntner Slowenen können
damit sowohl in der Selbst- als auch in der Fremdzuschreibung als ethnische Gruppe ange-
sehen werden (vgl. Definition in Heller 2004).

Sowohl das Thema „Kärntner Slowenen“ als auch die Beziehungen Kärntens zu Slo-
wenien sind bis heute äußerst konfliktträchtig. In den Beziehungen zwischen Österreich
bzw. Kärnten und Slowenien (früher Jugoslawien) spielten die Kärntner Slowenen immer
eine wichtige Rolle. Und umgekehrt wirkten sich gute nachbarschaftliche Beziehungen
auch positiv auf die Situation der Kärntner Slowenen aus (vgl. z. B. Valentin  2005). Die
Auseinandersetzungen zwischen Kärnten und Slowenien reichen in die Zeit des Ersten
Weltkriegs zurück, als nach der Auflösung der Habsburgermonarchie in ihre Nachfolge-
staaten einerseits die auf dem Territorium Kärntens lebenden Slowenen zu einer ethnischen
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Minderheit wurden und andererseits das neu gegründete Königreich der Serben, Kroaten
und Slowenen gerade diese zweisprachigen Gebiete Kärntens beanspruchte. Der nach der
jugoslawischen Besetzung Südkärntens im Dezember 1918 einsetzende sog. Kärntner Ab-
wehrkampf ist bis heute im Bewusstsein vieler Kärntner präsent. Die Geschichte ist auch
deshalb nicht vergessen, weil es nach dem Zweiten Weltkrieg, unterstützt durch die
Sowjetunion, erneut jugoslawische Forderungen nach einer Abtretung Südkärntens gab.
Die Grenzfrage blieb bis 1949 ungelöst und wurde erst im Staatsvertrag von 1955 endgül-
tig entschieden.

Der 10. Oktober ist in Kärnten Landesfeiertag. Er erinnert an die Volksabstimmung in
Südkärnten am 10. Oktober 1920, bei der sich eine Mehrheit für den Verbleib bei Öster-
reich ausgesprochen hat (59,01 % für Österreich und 40,96 % für Slowenien, vgl. Valentin
2005), sowie die damit erreichte Erhaltung der Kärntner Einheit.

2
 Obwohl auch ein großer

Teil der Kärntner Slowenen für Österreich votiert hatte, waren die folgenden Jahre durch
vielfältige Konflikte geprägt, beispielsweise um die Kulturautonomie der Kärntner Slowe-
nen oder die Entfernung zweisprachiger Ortstafeln. Der Artikel 7 des Staatsvertrages vom
15. Mai 1955 über die Rechte der slowenischen Minderheiten in Kärnten und der Steier-
mark sowie der kroatischen Minderheit im Burgenland stellt einen Meilenstein für die
Gleichberechtigung der Kärntner Slowenen dar. Seine Umsetzung war jedoch weiterhin
von Konflikten begleitet (z. B. zweisprachige Schulbildung und Kindergärten, Ortstafel-
streit). Gleichzeitig wurden und werden auch die Spannungen zwischen Kärnten und Slo-
wenien von verschiedenen politischen Kräften beider Seiten immer wieder geschürt, ohne
dass die Konflikte wirklich ausgetragen werden.

3 Grenzüberschreitende Wirtschaftskooperationen der Kärntner
Slowenen aus der Sicht der Kärntner Kooperationspartner

Wie sich in diesem politischen Spannungsverhältnis die Beziehungen auf der ökonomi-
schen Ebene gestalten und welche Rolle die ethnische Gruppe der Kärntner Slowenen
dabei spielt, soll im folgenden auf der Grundlage qualitativer Interviews dargestellt wer-
den.

3.1 Am Schnittpunkt der Kulturen, der Ökonomie und des Erfolgs

Die grenzüberschreitende Wirtschaftszusammenarbeit zwischen Österreich und Slowenien
reicht bereits in die 1950er und 1960er Jahre zurück. Mit der Unabhängigkeit Sloweniens
1991 wurde sie wesentlich intensiviert. Die grenzüberschreitenden Wirtschafts-
kooperationen beruhen jedoch hauptsächlich auf Aktivitäten einzelner Unternehmer, die
einerseits großes Engagement mitbringen und andererseits auf bereits bestehende Kontakte
in dieser Region zurückgreifen. Das Unternehmen „Drava Trading“, welches von einem
Kärntner Slowenen geleitet wird, hat das Potenzial des Alpen-Adria-Raumes als Kom-
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munikationsraum für Wirtschaft und Verkehr erkannt. Das innovative Unternehmen (ca. 15
Mitarbeiter) betätigt sich in unterschiedlichen Bereichen wie beispielsweise der Herstel-
lung von Verpackungen, Etiketten und Drucksorten oder im Projektmanagement und
Consulting im Bereich Energie, Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung, insbesondere
im Alpen-Adria-Raum. Aufgrund seines langjährigen Bestehens und der gesammelten Er-
fahrung, konnte das Unternehmen ein System von überregionalen Kooperationen mit rund
40 bis 50 Betrieben in Slowenien sowie weiteren in Kroatien, Serbien, Bosnien und Süd-
österreich aufbauen. Drava Trading begreift sich daher als „Kompetenzzentrum“ in dieser
Region und präsentiert sich auch auf seiner Homepage in sechs Sprachen als Unternehmen
„im Schnittpunkt der wichtigsten Kulturen im erweiterten Alpen-Adria-Raum“ (Homepage
der Firma Drava Trading Handelsgesellschaft m.b.H).

In dem Interview mit Herrn Dipl. Ing. Felix Wieser, dem geschäftsführenden Gesell-
schafter, sind eine Reihe grundlegender Vorstellungen zur Alpen-Adria-Region, zu grenzü-
berschreitenden Kooperationen und der Rolle der Kärntner Slowenen zum Ausdruck ge-
kommen. Die Basis für den Erfolg der vielfältigen Kooperationen des Unternehmens bil-
den die sprachliche Kompetenz der Mitarbeiter und ihre Kenntnis der Region – Kultur,
Mentalität und Kulinarik. Beispielsweise sprechen alle Mitarbeiter slowenisch, serbisch,
kroatisch sowie mazedonisch und können, wenn es Probleme gibt, direkt nachfragen.
Kenntnis der Region ist nicht nur etwas Gelerntes, sondern etwas Erlebtes. Dazu gehört
unter anderem, Exkursionen zu Firmen in Slowenien durchzuführen, gemeinsam ins Gast-
haus zu gehen, sich mit der Kultur und Mentalität des Anderen zu beschäftigen und sich
dafür zu interessieren, wie man selbst wahrgenommen wird. „Am Schnittpunkt der Kultu-
ren, der Ökonomie und des Erfolgs“ (so das Motto auf der Homepage des Unternehmens)
bedeutet aus dieser Sicht die Kultur im positiven Sinn für den Wirtschaftsbereich nutzbar
zu machen.

Grenzüberschreitende Wirtschaftskooperationen haben eine große Bedeutung für die
zukünftige Entwicklung der Alpen-Adria-Region, bei der es gilt, sowohl reale als auch
mentale Grenzen zu überwinden: „Desto mehr konkrete Kooperationen aufgebaut werden,
desto weniger Chancen haben Kräfte, die dagegen sind.“ Dieser Satz des Kärntner Unter-
nehmers weist nachdrücklich darauf hin, dass es in der Region nach wie vor einige unge-
löste Konflikte gibt. Der Vorteil der Kärntner Slowenen in grenzüberschreitenden Koope-
rationen nach Slowenien besteht für Herrn Dipl. Ing. Wieser vor allem in der Sprache. Die
Sprache ist der entscheidende Faktor für grenzüberschreitende Kooperationen, egal wer sie
spricht, Kärntner Slowene oder deutschsprachiger Kärntner. In diesem Zusammenhang be-
tont er auch wie wichtig es ist, bei Zusammenkünften und gemeinsamen Veranstaltungen
die Bereitschaft zum Gebrauch der slowenischen Sprache zu signalisieren (z. B. Begrü-
ßung in Slowenisch).

Obwohl die Kärntner Slowenen seiner Ansicht nach grenzüberschreitende Wirtschafts-
kooperationen bejahen, ist ein Bewusstsein, dass diese ihnen auch einen realen Nutzen
bringen könnten, noch zu wenig entwickelt. Daraus resultiert, dass sich die Kärntner Slo-
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wenen zwar in einer gewissen Brückenfunktion sehen, diese aber nur teilweise wahrge-
nommen haben. Andere Kärntner oder steirische Wirtschaftstreibende waren häufig früher
in Slowenien präsent und etabliert. Bei der Bedeutung grenzüberschreitender Kooperatio-
nen für die ethnische Gruppe der Kärntner Slowenen spielt wiederum die Sprache eine
zentrale Rolle. Nach Ansicht des Interviewpartners muss die slowenische Sprache eine
Funktion in Wirtschaft und Verwaltung erhalten, um in Kärnten weiterhin Bestand zu ha-
ben.

3.2 Slovenska gospadarska zveza (SGZ) – der Slowenische Wirtschaftsverband

Slowenische Wirtschaftsorganisationen haben im zweisprachigen Gebiet Südkärntens eine
lange Tradition. Bereits 1872 wurde in St. Jakob im Rosental/Št. Jakob v Ro•u die slowe-
nische Kreditgenossenschaft gegründet. Der Zveza Bank in Klagenfurt/Celovec als dem
Landesverband der slowenischen Kredit- und Warengenossenschaften im zweisprachigen
Gebiet Kärntens sind 2004 sieben Posojilnica-Banken, fünf Zadruga-Market-Genossen-
schaften, eine Viehzuchtgenossenschaft und eine Genossenschaft für BIO-Heizung sowie
weitere juristische und physische Personen angeschlossen (vgl. Homepage der Zveza
Bank). Die wirtschaftlichen Aktivitäten der Kärntner Slowenen wurden dabei immer auch
unter dem Aspekt der Erhaltung der slowenischen Sprache und Kultur und der sloweni-
schen Volksgruppe gesehen. Im Jahre 1988 gründeten slowenische Wirtschaftstreibende in
Südkärnten den Slowenischen Wirtschaftsverband (SGZ), dem heute etwa 80 Firmen ange-
hören. Seine Aufgaben, die zunächst in der Zusammenarbeit slowenischer Wirtschafts-
treibender mit Wirtschaftsexperten und einem Lobbying für die Südkärntner Wirtschaft be-
standen, haben sich rasch erweitert. Der SGZ berät bei EU-Projekten und ist selbst
Projektträger. Zu seiner Tätigkeit gehört die Be-ratung der Mitglieder in wirtschaftlichen
und steuerlichen Belangen und bei grenzüber-schreitenden wirtschaftlichen Tätigkeiten
zwischen Österreich und Slowenien (z. B. rechtliche Fragen), die Vermitt-lung von grenzü-
berschreitenden Wirtschaftskontakten sowie Seminare, Fortbildungs- und Informations-
veranstaltungen und Exkursionen. Darüber hinaus unterstützt der SGZ aktiv die Schaffung
eines gemeinsamen Alpen-Adria-Wirtschaftsraumes (Home-page des SGZ und Aussagen
im Interview).

Aus dem Interview mit dem Geschäftsführer des Slowenischen Wirtschaftsverbands,
Herrn Dr. Karel Hren, sollen im Folgenden zwei zentrale Aussagen herausgegriffen und in-
terpretiert werden. „Unser Vorteil ist, dass wir zweisprachig sind.“ Dieser Satz aus dem In-
terview bestätigt die große Bedeutung der Sprache, die in allen Interviews mit Kärntner
Slowenen her-vorgehoben wurde. Sie versetzt den Slowenischen Wirtschaftsverband in die
Lage, sowohl mit Kärntner und österreichischen als auch mit slowenischen Behörden und
Institutionen, insbesondere den beiden Wirtschaftskammern, problemlos kommunizieren
zu können. Auf-grund der Tatsache, dass sich österreichische Interessenten direkt an die
Außenstelle der Kärntner Wirtschaftskammer in Ljubljana wenden können, kommen An-
fragen an den SGZ zur Zeit häufiger aus Slowenien als aus Österreich. Die zweite zentrale
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Aussage ist, dass der Slowenische Wirtschaftsverband sich auch als „Tor nach Österreich“
begreift, wenngleich er vor allem Kontakte knüpft.

Abb. 1 Der Slowenische Wirtschaftsverband in einem grenzüberschreitenden Netzwerk

Quelle: Eigener Entwurf

Die Rolle des Slowenischen Wirtschaftsverbandes in Kärnten wird in einem grenzü-
berschreitenden Netzwerk deutlich, das hier nur auszugsweise wiedergegeben werden
kann (vgl. Abb. 1). Der SGZ selbst stellt ein Netzwerk der slowenischen Wirtschaft in
Südkärnten dar. Er fungiert als Mittler zwischen den Wirtschaftskammern Kärnten und
Slowenien sowie den Regionalen Wirtschaftskammern in Slowenien, und ist kollektives
Mitglied der Wirtschaftskammer Sloweniens (Kooperationsvertrag 2000). Er ist
beispielsweise Projektpartner bei dem Intereg-III-A-Projekt „Business Network Carinthia -
Slovenia“ der Wirtschaftskammer Kärnten, dass sehr engagiert von Frau Mag. Almira
Gasser – ebenfalls eine Kärntner Slowenin – geleitet wird, und externer Partner der „Cross
Border Regionale Partnerschaft Karawanken“, einer grenzüberschreitenden Regional-
entwicklungsarbeitsgemeinschaft von Kärnten und Slowenien. Eine langjährige Zusam-
menarbeit besteht mit dem Slowenischen Wirtschaftsver-band in Trieste (SDGZ –
Slovensko de•elno gospodarsko zdru•enje). In der Region Friaul-Julisch Venetien besteht
für die dort lebenden Slowe-nen eine vergleichbare Situation. Der Slowenische
Wirtschaftsverband in Trieste hat jedoch aufgrund seines längeren Bestehens sehr viel
mehr Er-fahrungen gesammelt. Zu den Aktivitäten gehören unter anderem ein gemeinsa-
mes Auftre-ten in Slowenien und gemeinsame Projekte. Der Slowenische Wirtschafts-
verband stellt somit eine wichtige Plattform für den Informationsaustausch zwischen den
slowenisch-sprachigen Kärntner Unternehmern sowie in der grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit zwischen Kärnten und Slowenien dar.
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3.3 Kärntner Slowenen sind Kärntner, die slowenisch sprechen

Das dritte  Interview wurde mit dem Steuer- und Unternehmensberater Herrn Mag. Hermann
Klokar, der in Kühnsdorf (Bezirk Völkermarkt) ansässig ist, geführt (vgl. Homepage Mag.
Hermann Klokar). Nach der Eröffnung seiner Kanzlei (1993) profitierte der Kärntner Slowene
stark von seiner Sprachkompetenz, obwohl dieser Aspekt ursprünglich nicht intendiert war.
Heute, so schätzt er ein, konnte er etwa ein Drittel seiner Klienten deshalb gewinnen, weil
er slowenisch spricht. Mitte der 1990er Jahre hatte der Südkärntner Unternehmensberater
gemeinsam mit einem Grazer Kollegen auch ein Büro in Ljubljana, das er jedoch aus ver-
schiedenen Gründen wieder aufgegeben hat (z. B. räumliche Distanz, Verlässlichkeit der
Mitarbeiter vor Ort, Doppelbelastung). Aus dieser Zeit stammen auch eine Reihe negativer
Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit slowenischen Partnern. Initiiert durch die Tätigkeit
für eine Bank entstand eine lose Partnerschaft zur Firma Ultra d.o.o. in Maribor, die vor al-
lem aus einem Informationsaustausch und informellen Kontakten besteht. Im Rahmen des
„Bussiness Network Carinthia – Slovenia“ haben Herr Mag. Hermann Klokar und Frau
Petra Zavec, Geschäftsführerin der Ultra d.o.o., gemeinsame Beratungstage durchgeführt
(vgl. Homepage der Wirtschaftskammer Kärnten). Darüber hinaus besitzt er zahlreiche Kon-
takte nach Slowenien, die seine Arbeit wesentlich erleichtern – Anfragen bei Bedarf, aber
keine feste Zusammenarbeit. Seine Erwartungen an grenzüberschreitende Kooperationen
sind vergleichsweise gering. Der Arbeitsorganisation in Slowenien (z. B. Einhaltung von
Terminen) steht er noch immer kritisch gegenüber: Eine Kooperation kann nur funktionie-
ren, wenn man die Firma vor Ort genauso leiten kann wie in Österreich.

In dem Interview hat Herr Mag. Klokar immer wieder die Bedeutung der Sprache in den
Kooperationen hervorgehoben. Kärntner, die slowenisch sprechen, haben dadurch einen
großen Vorteil. Den Begriff „Kärntner Slowene“ versteht er eher politisch. Die Aussagen
von Herrn Mag. Klokar decken sich hier mit einigen anderen Interviews, in denen deutlich
wurde, dass die slowenischsprachigen Wirtschaftstreibenden die politischen Organisatio-
nen der Kärntner Slowenen bewusst meiden, weil eine zu große Nähe zur Politik ihre
Wirtschaftsaktivitäten beeinträchtigen könnte. Das ist zum einen in den Divergenzen und
Konflikten der drei politischen Organisationen begründet, zeigt aber andererseits, dass
trotz der fortdauernden Auseinandersetzungen um die zweisprachigen Ortstafeln in Süd-
kärnten die Gleichstellung der Kärntner Slowenen weit fortgeschritten ist. Er begreift sich
vielmehr als einen „Kärntner, der slowenisch spricht“. Diese Identifikation verdeutlicht
zugleich eine klare Positionierung als Kärntner, die auf die große Mehrheit der Kärntner
Slowenen zutrifft. Parallel dazu hat sich gezeigt, dass der Begriff der Volksgruppe prak-
tisch keine Rolle mehr spielt. Es gibt vielfältige verwandtschaftliche und kulturelle Bezie-
hungen der Kärntner Slowenen nach Slowenien und durchaus Sympathien, aber keine
wirklichen Bindungen.

Einem gemeinsamen Alpen-Adria-Wirtschaftsraum steht Herr Mag. Klokar nicht nur
selbst positiv gegenüber, er sieht auch die positiven Auswirkungen einer Alpen-Adria-Re-
gion auf das Verhältnis Kärnten-Slowenien und die Situation der Kärntner Slowenen.
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Während zweisprachige Kindergärten bis in die Gegenwart problematisch sein können,
wird eine mehrsprachige Ausbildung meist sofort akzeptiert. Alpen-Adria liegt im Trend
und ist positiv besetzt. Das zeigen die vielfältigen Aktivitäten in diese Richtung, z. B. Al-
pen-Adria Märkte, Agrarmesse Alpen-Adria der Kärntner Messen oder die Alpen-Adria-
Universität in Klagenfurt.

4 Erste Antworten auf die Fragekomplexe anhand der geführten
Interviews

Grenzüberschreitende Wirtschaftskooperationen Kärntner Slowenen nach Slowenien un-
terscheiden sich nicht grundlegend von anderen Wirtschaftskooperationen in der Alpen-
Adria-Kernregion. Der Erfolg grenzüberschreitender Wirtschaftskooperationen hängt ent-
scheidend von engagierten und initiativen Personen ab (egal ob Kärntner Slowene oder
deutschsprachige Kärntner). In den Interviews wurde eingeschätzt, dass die Kärntner Slo-
wenen die Chan-cen in diesem Bereich nicht genügend genutzt haben. Die insgesamt rela-
tiv geringe Kooperationstätigkeit zwischen Kärnten und Slowenien lässt aber auch vermu-
ten, dass funktionie-rende Wirtschaftskooperationen schwieriger zu entwickeln sind als
eine kulturelle Zusammenarbeit. Die Grenzregion Südkärnten-Gorenjska/Koroška ist bis
heute länd-lich geprägt, so dass eine wirtschaftliche Zusammenarbeit vor allem zwischen
den größeren Städten wie Klagenfurt, Villach, Ljubljana, Maribor oder Kranj erfolgt. In
den Interviews ist zugleich deutlich geworden, dass die kulturellen und mentalen Bezie-
hungen der Kärntner Slowenen nach Slowenien trotz verwandtschaftlicher Beziehungen
und gemeinsamer kultureller Aktivitäten nicht so stark sind, als dass hieraus ein besonde-
res Interesse an einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit ab-geleitet werden könnte.

Auf der anderen Seite zeigen Beispiele wie Drava Trading, welche Potenziale grenzü-
berschreitende Kooperationen nicht nur für die Wirtschaftkraft eines Unternehmens, son-
dern auch für die Regionalentwicklung besitzen. Der slowenischsprachige Kärntner Unter-
nehmer hat seine Kontakte längst über Slowenien hinaus in den südosteuropäischen Raum
ausgeweitet und ein ganzes System vielfältiger Kooperationen aufgebaut. Mit ihren
Wirtschaftsaktivitäten, aber auch durch die Identifikation mit zwei Kulturen, leisten solche
Unternehmer einen wichtigen Beitrag zur Schaffung eines gemeinsamen Alpen-Adria-
Wirtschaftsraumes. Mehr noch: Unter dem Blickwinkel zunehmender Globalisierung ge-
hört die Mehrsprachigkeit ihrer Bewohner und das Zusammentreffen dreier Kulturkreise
zu den Stärken der Alpen-Adria-Kernregion: „Am Schnittpunkt der Kulturen, der Ökono-
mie und des Erfolges“ (siehe oben).

Von allen Interviewpartnern wurde die Zweisprachigkeit der Kärntner Slowenen als
bedeutender Kommunikationsvorteil in grenzüberschreitenden Kooperationen hervorgeho-
ben. Sie betonten aber zugleich, dass diese Vorteile nicht auf Kärntner Slowenen be-
schränkt sind bzw. sein müssen. Eine derartige Kenntnis der Sprache, der Kultur und der
Mentalität kann jeder Interessierte erlangen. In ähnlicher Weise wurde auch die Frage nach
der Brückenfunktion der Kärntner Slowenen beantwortet. Demnach sehen sich die Kärnt-



geographische revue 1/2006

32

ner Slowenen in einer Brückenfunktion, aber nicht als alleinige Träger dieser Brücke.
Deutlich positiv wurde von den Interviewpartnern die Entwicklung eines gemeinsa-

men Alpen-Adria-Wirtschaftsraumes mit Kärnten, Slowenien und Friaul-Julisch Venetien
beurteilt. Sowohl die zunehmenden wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Beziehun-
gen zwischen den drei Staaten als auch die vermehrte Dreisprachigkeit der Region wirken
sich positiv auf das Spannungsverhältnis Kärnten-Slowenien und damit auch auf die
Kärntner Slowenen aus. So werden beispielsweise dreisprachige Beschriftungen und Akti-
vitäten in Kärnten sehr viel eher akzeptiert als zweisprachige.

Die Auswirkungen dieses ökonomischen Internationalisierungsprozesses auf die ethni-
sche Gruppe der Kärntner Slowenen werden von den Gesprächspartnern ambivalent gese-
hen. Einerseits wird die Funktion der slowenischen Sprache gestärkt und die Zweispra-
chigkeit als Vorteil erlebt, vor allem auch in beruflicher Hinsicht. Die zunehmende Bedeu-
tung ihrer sprachlichen und kulturellen Kompetenzen führt zu einer Stärkung des Selbstbe-
wusstseins. Unsere Gesprächspartner positionierten sich klar als Kärntner Slowenen.
Andererseits erhöht sich durch die internationalen Kontakte und Netzwerke die räumliche
und soziale Mobilität der Kärntner Slowenen, was durchaus auch negative Auswirkungen
auf den sozialen und räumlichen Zusammenhalt dieser recht kleinen ethnischen Gruppe
hat. Inwieweit diese Einschätzungen der Gesprächspartner im Hinblick auf die Rolle ethni-
scher Minderheiten bei der Internationalisierung der Wirtschaft verallgemeinert werden
können, kann an dieser Stelle nicht beurteilt werden und ist weiteren Forschungen vorbe-
halten.

Anmerkungen
1 jeweils deutsche und slowenische Bezeichnung der Gemeinde
2 Nach dem Friedensvertrag von St. Germain 1919 hatte Österreich einige Gebiete un-

mittelbar an Italien bzw. Slowenien abzutreten; für Südkärnten wurde eine Volksab-
stimmung festgelegt.
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